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Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumeratlons. preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Sonntag, den 14. Juni. 


Zeitung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerstraße 255. 
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Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Elias Sonnen⸗Aufg. 3 U. 35 M., Unterg. 8 U. 24 M. — Moyd⸗Aufg. 3 U. 3 M. Morg. Untergang 9 U. 27 M. Abds. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 13. Juni 11 Uhr Vormittags. 


Verſailles, den 13. Juni. In der 
Nationalverſammlung interpellirte die Linke die 
Regierung über ihre Haltung den Bonapartiſten 
gegenüber und beſchuldigteu ſie, mit den Bona 
Partiſten gemeinſchaftliche Sache zu machen 
Der Juſtizminiſter rechtfertigte die Organe der 
öffentlichen Gewalt, die ihre Schuldigkeit thaten 
und findet zu dem Vorgehen gegen Gambetta 
die natürliche Erklärung in den in der Kammer 
ſtattgehabten bedauerswerthen Aeußerungen 
Die Regierung werde Jeden bekämpfen, der 
Mac Mayons Gewalt antaſte. - 

Picard beantragt hierauf ein Miftranens: 
votum gegen den Miniſter des Junern woge: 

en die Linke Rücktehr zur Tagesordnung. Die 
ttlärung des Ministers wird für ungenügend 
bezeichnet. Die Verſammlung beſchließt endlich 
einfache Tagesordnung. mit 377 gegen 326 
timmen. 

Berlin, den 13. Juni. Der ehemalige 
Finanzmeniſter von der Heydt iſt heute früh 
6 Uhr au einem Herzſchlage geſtorben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, Donnerſtag, 11. Juni, Nachmittags. 
Die Eröffnung der internationalen Cholerakonfe⸗ 
renz iſt auf Wunſch mehrerer Regierungen vom 
15. Juni auf den 1. Juli d. J. verſchoben 
worden. 5 

Waſhington, Donnerftag, 11. Juni, Abends. 
Der Senat hat die erfolgte Ernennung von 
Bancroft Davis zum Geſandten der nordameri⸗ 
kaniſchen Union in Berlin beſtätigt. 


Deutſchland. 


— Berlin, den 12. Juni 1874. Der 
Kaiſer wird nunmehr beſtimmt am Sonntag 
Abend die Reiſe nach Ems antreten und dort 
am Montag Vormittag eintreffen. — Fürſt Bis⸗ 
marck wird vorausſichtlich Ende dieſes Monats 
zu ſeiner Kur nach Kiſſingen ſich begeben, zu⸗ 


Die Falſchmünzer. 
Novelle 
von 


Eduard Wagner. 
(Fortſetzung). 
u 


„Das hilft Dir nichts,“ verſetzte Rennert, 
bedächtig mit dem Kopfe ſchüttelnd. „Du thuſt 
am beſten, wenn Du Dich in den Willen Deines 
Vaters fügſt. Es kann ſchließlich doch noch an⸗ 
ders werden, darum darf man noch nicht ver⸗ 
zagen. Du haſt das Leben bisher nur von der 
eg Seitt kennen gelernt, jetzt kommt's anders 

as Schickſal fordert auch von Dir ſeinen Tri⸗ 
but; trage muthig, was es Dir auflegt und es 
wird hoffentlich zu Deinem Beſten ausſchlagen.“ 

„Ihr habt Recht,“ erwiederte Anna. „Ich 
will verſuch n, mich in mein Schickſal zu finden.“ 
„Nun geh' hinein und wärme Dich, Du 
zitterſt vor Kälte. Leb' wohl!“ 

Damit drängte Nenner: das Mädchen zur 
Gartenthür hinein und ging dann ſelbſt ſeines 
Weges weiter, Er dachte über alles Das nach, 
was er aus Anna's Munde vernommen und ver⸗ 
gaß über die Gutherzigkeit der Tochter die Be⸗ 

leidigung des Vaters. Auch an ſeinen Sohn 
achte er wieder. Sollte er noch am eben ſein? 
arum ließ er denn nichts von ſich hören? Viel⸗ 
leicht ging es ihm auch ſchlecht und er wollte 
ſeinen Eltern durch ſeine Klagen keinen Kum⸗ 
mer machen: oder ſollte Anna die Urſache ſein, 
aß er nicht einmal ſchrieb? 
Indeſſen war Rennert an ſeinem Häuschen 
am andern Ende des Dorfes angekommen. Er 
trat hinein in das kleine Stübchen. Im Ofen 
rannte ein ſchwaches Feuer, das nur eine geringe 
ärme verbreitete und das dicke Eis von den 
Fenſtern zu thauen nicht im Stande war. Beim 
Eintritt in's Zimmer ſchwanden ſeine trüben Ge⸗ 
anken über den Sohn, denn ſeine eigene traurige 
age trat in ihrer ganzen Lebendigkeit vor jeine 
ugen: in dem Bett in einem Winkel lag feine 
kanke Frau, die ſich matt nach ihm umwandte 
und ihn fragend anblickte. 


“ 


vor aber noch einige Tage hier in Berlin zur 
Ordnung einiger Angelegenheiten verbringen. 

— Das Programm für die Reiſe Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers nach Bad Ems iſt wie folgt 
feſtgeſeßt: Abfahrt von Berlin Sonntan Abends 
10 ½ Uhr per Extrazug, Ankunft auf der Wild⸗ 
parkſtation um 11 Uhr, hier wird Se. Majeftät 
der Kaiſer den Extrazug befteigen und über Mag⸗ 
deburg Mon tag früh 12 Uhr 33 Minuten, Böͤrſ⸗ 
ſum 1.58, Kreienſen 3 Uhr, Kaſſel 4.56 und 
Gießen 7.26, woſelbſt der Kaffee eingenommen 
wird, die Fahrt nach Bad Ems fortſetzen, An⸗ 
kunft daſelbſt Vormittags 10 Uhr 5 Min. 

— In der mehrfach beſprochenen Angele- 


has wegen Begründung des neuen Generals 


ekretariais für das Reich oder wie man ſonſt 
dieſe von dem Fürſten Bismarck in Ausſicht ge⸗ 
nommene Centralſtelle bezeichnen will, iſt es jetzt 
in den betreffenden Stellen wider ganz ſtill ge⸗ 
worden. Damit ſoll aber keineswegs geſagt ſein, 
daß die Idee aufgegeben ſei, ſondern es ſcheint 
als ob vorläuſig während des Sommers nichts 
geſchehen werde, und man erſt die Rückkehr 
des Fürſten Bismarck aus der Sommerfriſche 
abwarten wird. Uebrigens moͤchten wir hierbei 
bemerken, daß ſo vielfach auch bereits über dieſe 
Frage geſchrieben und diskutirt worden iſt, es 
doch ein Faktnm iſt, daß Niemand außer 
den Fürſten Bismarck über dieſe ganze Idee und 
ihre Ausführung etwas poſitives weiß. Wir 
koͤnnen mit aller Beſtimmtheit behaupten, daß 
dieſe Frage noch nicht einmal im preußiſchen 
Staatsminiſterium zur Beſprechung gelangt iſt. 

— Beim geſtrigen Pferderennen auf der 
Rennbahn zu Hoppegarten ſtürzte der Prem. 
Lieut. Geniol vom 5 Huſaren Regiment, welcher 
die braune Stute „Renard“ des Oberſten von 
Rauch in dem großen Armee-⸗Jagd⸗Rennen ritt, 
beim Ueberſpringen der Steinmauer ſo unglück⸗ 
lich, daß er eine Zeitlang beſinnungslos liegen 
blieb. Bei dem Sturz fiel er mit dem Geſicht 
auf die Erde und ſoll ſich dabei die Naſe zer⸗ 
riſſen haben, ebenſo ſoll er mehrere äußere und in⸗ 
nere Verletzungen davongetragen haben. Wie wir hoͤ⸗ 
ren befindet Na der Patient außer aller Lebens⸗ 
gefahr und iſt Hoffnung vorhanden, daß der un⸗ 
glückliche Sturz keine nachtheiligen Folgen für 
Hrn. Geniol haben wird. Der Kaiſer, welcher 


a — Zur Nah nh 


dem Rennen beiwohnte, jandte ſofortſeinen Adjutan⸗ 
ten, Graf zu Eulenburg zur Stelle um über 
den Vorfall Erkundigungen einzuziehen und hat 
auch heute im Laufe des Tages, fich bereits 
nach dem Befinden des Kranken erkundigen laſſen. 
der Verordnung des 
vangeliſchen Kirch enraths vom 2. d. M. üg⸗ 
lich der Eiaberufung der Kreis⸗Synoden find 
a noch folgende Beſtimmungen ergan- 
gen: Nach der Konffitutrung der Synode und 
Erſtattung des Spezialberichts iſt zur Wahl der 
Deputirten zur Provinzial⸗Synode zu ſchreiten. 
Die Vorſitzenden der zu dieſem Zwecke zu kombi⸗ 
nirenden Kreis⸗Synoden werden vorher unter 
ſich 5 annähernd die Stunde zu verein⸗ 
baren haben, wann ſie zu dieſem Zwecke zuſam⸗ 
menzutreten in der Lage ſein werden. Von 
jedem Wahlkörper iſt 1 geiſtlicher und 1 welt⸗ 
licher Deputirter, dazu je ein Stellvertreter zu 
erwählen. Die Wahl erfolgt durch Abſtimmung 
auf weißen Stimmzetteln. Ueber die Verhand⸗ 
lungen iſt ein Separat⸗Protokoll aufzunehmen, 
welches den 7 in dem Reſcripte des Oberkirchen⸗ 
raths angegebenen Punkten folgt. Die Einrei- 
chung der Protokolle an die Konſiſtorien muß 
binnen 10 Tagen nach Abhaltung der Synoden 
erfolgen, ſo daß ſie ſämmtlich bis zum 10. 
Juli c. eingegangen ſein müſſen. 

— Das Bundesamt für das Heimathswe⸗ 
ſen hat folgende Entſcheidungen getroffen: 1 Be⸗ 
hufs Nachweiſes der Landarmen⸗Eigenſchaft kann 
nicht verlangt werden, daß jede entfernte Mög⸗ 
lichkeit der Erwerbung eines neuen oder der Er⸗ 
haltung des bisherigen Unterftügun swohnſitzes 
durch Beweisführung zu widerlegen iſt, vielmehr 
hat der in Anſpruch genommene Landarmenver⸗ 
band zu beweiſen, daß an einem nachgewieſenen 
Aufenthaltsorte des Hilfsbedürftigen, aus deſſen 
beſonderen perſönlichen Verhältniſſen dies ſonſt 
nicht zu folgern iſt, derſelbe einen neuen Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz durch zweijährigen Aufenthalt 
erworben hat, oder bei demſelben der Lauf der 
Verluſt⸗Friſt des Unterſtützungswohnſitzes unter⸗ 
brochen wurde 2. der Nachweis der Landarmen⸗ 
Eigenſchaft eines Hilfsbedürftigen erfordert un⸗ 
umgänglich ſeine eingehende Vernehmung über 
alle auf den Erwerb oder Verluſt eines Unter⸗ 


ſtützungswohnſitzes deſſelben beſtimmend einwir⸗ 


— —äP— — — — — en 
„Ich habe mein Geld erhalten, Dore,“ ſagte 

Rennert, zu ihr herantretend, „es iſt das letzte, 

welches ich von dem Großbauer bekomme.“ 

„Wie ſo?? fragte Dore, „hat er keine Ars 
beit mehr für Dich?“ - 

„Arbeit wohl,“ erwiderte Rennert mit Bitter 
keit, „aber es ärgerte ihn, daß ich vor der Zeit 
um meinen Wochenlohn bat.“ 

„Was ſollen wir gun anfangen?“ fragte 
Dore beſorgt weiter. 

Marten will ſeinen Hof verkaufen, wie mir 
Anna ſagte, und wenn ein anderer Herr kommt, 
kann ich dort vielleicht wieder Arbeit bekommen, 
aber wovon wir bis dahin leben ſollen, das weiß 
Gott.“ 

Rennert ſetzte ſich ſchweigend 25 einen 
Stuhl neben das Bett und ſtützte den Kopf in 
die Hand. Auch Dore ſagte nichts mehr, denn 
fie ſah das Treſtloſe ihrer Lage vollkommen ein 
und ſuchte ſich für die Zeit der ſchwerſten Trüb⸗ 
ſal durch ein kräftiges Gebet zu ſtärken. 


III. 

Die Nachricht, daß der Großbauer Marten 
ſeinen Hof verkaufen und nach der Reſidenz zie⸗ 
hen wolle, hatte ſich wie ein Lauffeuer im Dorfe 
verbreitet und die Verlobung Anna's mit dem 
Herrn v, Stauden beſchäftigte Alt und Jung im 
Wirthshauſe, wie in der Spinnſtube. Manches 
junge Mädchen beneidete Anna um die ihr be⸗ 
vorſtehende glänzende Zukunft, und mancher junge 
Burſche, der ſich bis jetzt mit der Hoffnung ge⸗ 
ſchmeichelt, ſeines Auſehens und ſeines Vermö⸗ 
ens wegen die reichſte Erbin des Dorfes dereinſt 
einfügen zu dürfen, ärgerte ſich, daß er ſich 
einen Andern hatte zuvorkommen ch Andere 
ſpotteten darüber und wünſchten ſich nur das 
Eine vor ihrem Tode, die Bauerstochter in Stadt⸗ 
kleidern und in den feinen Geſellſchaften der Re⸗ 
ſidenz zu ſehen. 

Anna ließ ſich ſeit jenem Tage, an welchem 
ſie von ihrem Vater ihr künftiges Schickſal er⸗ 
fahren, nur wenig unter den Leuten ſehen. Auch 
dies gab den Neidern Stoff zu Verdächtigungen 
und Klatſchereien; ſie ſagten, Anna dünke ſich 


ſchon als „gnädige Frau“ und möge mit den 
Bauern nichts mehr gemein haben. Hätte aber 
Jemand geſehen, wie ſie nach der Arbeit in ihr 
Stübchen ging und dort Stunden lang ſaß und 
weinte, hätte Jemand nur einmal in ihre ver⸗ 
weinten Augen geſehen, ſo würde man bald be⸗ 
merkt haben, daß fie ſich keineswegs fo glücklich 
fühlte, wie die Leute glaubten. 

Nur Einer im ganzen Dorfe kannte die 
Stimmung ihres Herzens und dieſer durfte die 
verläumderiſchen Zungen nicht zurechtweiſen, auch 
wußte er garnicht, was man von Anna ſprach, 
weil er fat mit Niemandem in 25 7 kam. 
Dies war der alte Rennert, bei dem Anna 
jetzt öfter einkehrte, um ihm bald Fleiſch und 
Brod, bald Milch, Mehl, Eier u. ſ. w. zu brin⸗ 

en. Sie hatte es ja verſprochen, für ihn zu 
e ſo lange ſie noch im Dorfe und ſie hielt 
ort. 


Eines Abends jedoch, als ſie gerade wieder 
mit einem ſchwerbeladenen Korbe zur Thür hin⸗ 
auswollte, kam ihr Vater ihr entgegen und fragte 
wo ſie hinwolle. 

Anna konnte nicht ſogleich antworten, wes⸗ 
halb Marten ſeine Frage wiederholte. 

„Zu Rennerts's,“ antwortete ſie verlegen. 

„Was willſt Du dort?“ 

„Ich will ihnen einige Lebensmittel bringen. 
Der alte Mann hat keine Arbeit; weil er alt 
und ſchwach iſt, mag ihn Niemand nehmen; ſeine 
Frau liegt ſchon lange krank zu Bett, alſo können 
Beide nichts verdienen. Da halte ich es für 
meine Pflicht, ſie vor dem ſicheren Hungertode 
zu a 2 

„Wie Du ſchwäßzen kannſt,“ erwiederte ihr 
Vater. „Rennert iſt zwar alt, aber noch ſtark 
und rüſtig, und wenn er nur arbeiten will, kann 
er wohl Arbeit finden. Aber er iſt zu faul, um 
u arbeiten, er meint, es iſt bequemer, wenn es 
ihm in s Haus gebracht wird, als wenn er's 
durch feiner Hände Arbeit verdienen ſoll. Geh', 
packe Deinen Korb wieder aus, und laß Dir fo 
etwas nicht wieder in den Sinn kommen, ſonſt 
werde ich anders ſprechen. Es wäre Sünde, 
ſolche Faulheit zu unterftügen.* 


kenden Verhältniſſe, damit dem erkennenden 
Richter die Ueberzeugung von deſſen in Wirklich⸗ 
keit eingetretener Heimathloſigkeit gewährt wer⸗ 
den kann. 3. Die thatſächliche Unterbrechung der 
Armenpflege hat nicht ohne Weiteres auch zu⸗ 
gleich eine Unterbrechung der Hilfsbedürftigkeit 
zur Folge, jo daß daraus allein das Erlöicyen 
der Fürſorgepflicht eines Landarmenverbandes nicht 
abgeleitet werden kann. 

— Der Kultusminiſter hat in Bezug auf 
die Befreiung der Schulpflichtigkeit von einem 
beſtimmten Zeitpunkte an, anläßlich eines Spe⸗ 
zialfalles dahin entſchieden, daß, da der Schul⸗ 
beſuch und was damit zuſammenhängt, als auch 
die Entlaſſung aus der Schule unzweifelhaft in 
das Bereich der Schulaufſicht fällt, die Befrei⸗ 
ung von dem Schulbeſuch daher von der Stelle 
auszugehen hat, welche mit dem Auftrag zur 
Schulaufſicht verſehen ift. Bedarf es deshalb im 
einzelnen Falle eines Altersdispens für die Ent⸗ 
laſſung, ſo iſt dieſer von den Eltern des betref⸗ 
fenden Kindes, gleichviel welcher kirchlichen oder 
teligiöfen Gemeinſchaft ſie angehören, an der be⸗ 
eichneten Stelle zu beantragen. Ob ein Kind 
hinſicktlich ſeiner in der Schule erlangten Kennt⸗ 
niſſe und Fertigkeiten zur Entlaſſung reif jet, 
darüber hat allein in Gemäßheit des Geſetzes 
vom 11. Mär; 1872 der vom Staat mit der 
Schulaufſicht beauftragte Local⸗ bezw. Kreisſchul⸗ 
inſpector be befinden, und kommt es nur darauf 
an, daß bei Beurtheilung der konkreten Fälle 
überall mit gleichem Maße gemeſſen werde. Der 
Cultusminiſter hat zugleich verfügt, daß mit 
Strenge darauf zu halten ſei, daß hinſichtlich 
der Entlaſſung der evangeliſchen und diſſidentiſchen 
Kinder aus der Schule überall gleichmäßig ver⸗ 
fahren werde und biernach das für eine durch⸗ 
weg gleichmäßige Behandlung der Sache etwa 
noch Erforderliche Seitens der Schulaufſichtsbe⸗ 
hörden den Betheiligten kundzugeben und anzu⸗ 
ordnen ſei. 

— Dutch kaiſerliche Verordnung iſt für die 
elſaß⸗lothringiſchen Beamten und Lehrer die Er⸗ 
richtung von Disciplinarkammern verfügt worden. 
Dieſelben werden in Straßburg, Kolmar und 
Metz ihren Sitz haben und ihre Thätigkeit er⸗ 
ſtrecken und zwar die Disciplinarkammer in 
Straßburg auf den Bezirk Unterelſaß, die in 


Stillſchweigend gehorchte Anna. Als ſie 
ihren Korb geleert hatte, ging fie in ihr Zimmer 
urd weinte fh wieder recht aus. Wie hart war 
es doch von ihrem Vater, daß er den armen 
Rennert ſo beſchuldigte und ihm nicht einmal 
das Wenige von ſeinem Ueberfluß gönnte. Was 
ſollten Rennert und ſeine kranke Frau anfangen, 
wenn ihnen nun auch die letzte Stütze entzogen 
war? Bis ſpät in die Nacht ſaß Anna da 
und dachte darüber nach, wie ſie es anfangen 
ſollte, um den Bedürftigen heimlich etwas zu⸗ 
kommen zu laſſen, konnte aber keinen Ausweg 
finden, denn ihr Vater ging nur wenig aus und 
würde ſie jetzt gewiß ſcharf beobachten, da er 
einmal ihr Vorhaben entdeckt hatte. Sie mußte 
alſo auf eine günftigere Gelegenheit warten. Mit 
dieſen Gedanken legte fie ſich zu Bett und ſchlief 
auch bald ein. 

Am andern Morgen, als Anna ihrem Va⸗ 
ter das Frühſtück bringen wollte, trat ein Mann 
in das Haus und fragte nach Marten. Anna 
öffnete die Thür und nöthigte den Fremden hin⸗ 
ein. 

Nach kurzem Gruß ſagte der Fremde ohne 
Umſchweife, daß er gekommen ſei, das Grund⸗ 
ſtück zu beſehen und vielleicht zu kaufen. 

Marten’s finſteres Geſicht klärte ſich ſofort 
auf und er lud den Mann zum Frühſtück ein, 
was dieſer auch annahm. Mehrere Flaſchen 
Wein wurden geleert und Beide befanden ſich 
in ſehr ger Stimmung, als fie aufbrachen 
um die Gebäude und Ländereien in Augenſchein 
u nehmen. Der Fremde äußerte ſich über Alles 
Fehr zufrieden und es handelte ſich zuletzt nur 
57 0 Ye darüber 8 

uhr ſogleich mit ihm zur näch⸗ 
ſten Gerichtsbehörde, um den Gundel in aller 
Form abzuſchließen. 

Als er zurückkehrte, leuchtete ſein Geſicht 
vor Freude. 

„Das heißt mal ein gutes Geſchäft gemacht,“ 
rief er Anna in einem Tone entgegen, den fie 
von ihrem Vater lange nicht gehört hatte. 
„Ich habe das Gut beſſer verkauft, als ich vor⸗ 
her gedacht habe. Schon in den nächſten Tagen 


noch um den Preis; 
ſieeinig und Marten ö 
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Ppaublizirt eine Verordnung, nach 
Stadt Diedenhofen, im Bezirk Lothringen, vom 


r 
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Colmar auf den aberelſaſſichen Beit und die 
in Metz auf den Bezir Iren, 


— Die am morgenden Tage erſcheinende 
Nummer des Geſetzblattes für Elſaß-Lothringen 
welcher in der 


1. Januar 1875 die Hundeſteuer für Luxus⸗ und 
Jagdhunde auf 10, für andere Hunde auf 5 
Franks erhöht wird. 

— Durch Erlaß des Oberkirchenraths find 
die ſämmmtlichen Konſiſterien angewieſen worden, 
die Geiſtlichkeit zur eifrigen Mitwirkung bei der 
Einrichtung von Fortbildungsſchulen für die aus 


der Volksſchule entlaſſene Jugend, ſowie 


ur 
fördernden Theilnahme und Mithü fe bei denſel⸗ 
ben zu veranlaſſen. „Denn“ jo heißt es in 
dem bezüglichen Erlaß, „ſoll die Fortbildungs⸗ 


ſchule der Jugend und damit dem Volk und 


tionsgerichts angewieſen, das 


Vaterland zum Segen gereichen, ſo muß ſie 
nicht blos auf die intellektuelle Förderung, ſon⸗ 
dern vor Allem auf die ſittliche 
und Kräftigung der Jugend angelegt 
alſo im chriſlichen Geiſte geleitet 

und darum iſt es dringend 
daß die evangeliſchen Geiſtlichen 


Bewahrung 
ſein, 
werden 
geboten, 
denſelben 


ihre wohlwollende und thätige Theilnahme nicht 


vorenthalten. Ohne dieſe Theilnahme würde die 
religiös⸗ſittliche Aufgabe auf dieſer Stufe der 


Volksbildung ihrer berufenſten Vertreter ent⸗ 


behren. ö 
— Düffeldorf, 11. Juni. Der ſtändige 
Ausſchuß des deutſchen Handelstages beſchloß in 
ſeiner heutigen, nicht öffentlichen Sitzung meh⸗ 
rere Reſolutionen, die ſämmtlich darauf abzielen, 
die mit der Erhohung der Eiſenbahntarife ver⸗ 
bundenen Nachtheile moͤglichſt zu paralyſiren. Die 
erſte öffentliche Verſammlung der Deligirten fin⸗ 
det morgen ſtatt. 

— 12. Juni. Die Delegirtenverſammlung 
des deutſchen Handelstages iſt heute Vormittag 
im Ritterſaale der ſtädtiſchen Tonhalle vom Kom⸗ 
merzienrath Delbrück aus Berlin eröffnet worden. 
Es waren etwa 100 Delegirte anweſend, darun⸗ 
ter Dr. Alexander Meyer Dr. Hammacher und 
Liebermann aus Berlin, Dr. Embden aus Ham⸗ 
burg, Dr. v. d. Leyen aus Bremen, Ritzhaupt 
Königsberg. Referent des Ausſchuſſes iſt Dr. 
Hammacher. 

— Paderborn, 11. Juni. Wie das „Weſt⸗ 
fäliſche Volksblatt“ erfährt, iſt das hieſige Kreis⸗ 
gericht durch Verfügung des hieſigen Appella⸗ 
erfahren gegen 
den Biſchof Martin zu ſiſtiren, alſo von der 
Verhaftung einſtweilen Abſtand zu nehmen. Wie 
verlautet, iſt aus hieſiger Diözeſe ein Gnadenge⸗ 
ſuch eingereicht, das dem hieſigen Appellations⸗ 

ericht von Berlin aus zur Berichterſtattung 
überwieſen iſt Bis der Bericht nach Berlin ab⸗ 
egangen und dort eine Entſcheidung getroffen, 


it das Zwangsverfahren gegen den Biſchof eins 


ch wollten, zu ähnlichen Auftritten 


geſtellt. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 11. Juni. Nachdem 
ſchon geſtern auf dem Bahnhofe von Verſailles 
bei der Ankunft, ſowie bei der Rückreiſe der 
Deputirten tumultuariſche Scenen ſtattgefunden 
hatten, kam es heute auch auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe, als die Deputirten ſich nach ae 

as 
rſcheinen Gambetta's gab zu dem Rufe: „Es 
lebe die Republik Beranlafrung, der von ande⸗ 
rer Seite mit lautem Ziſchen erwiedert wurde. 


wird die ganze Summe ausbezahlt und zu Neu⸗ 
jahr das Grundſtück dem neuen Beſitzer über⸗ 
eben. Nun wünſche ich blos, daß Herr von 
Stauden nicht ſo lange auf ſich warten läßt. Es 
ſind nur noch acht Tage bis Weihnachten, wir 
haben alſo nicht viel Zeit mehr für die Vorbe⸗ 
reitungen zur Verlobung. Ich möchte Alles ſei⸗ 
nen Anordnungen überlaſſen, denn er weiß es 
jedenfalls mit mehr Geſchmack und Eleganz ein- 
urichten, als wir Landleute. Ich ſage Dir, es 
fol ein Feſt werden, wie das Dorf ſeit ſeinem 
Beſtehen nicht aufzuweiſen hat, ein Feſt, daß 
auch Du Deine Freude daran haben ſollſt uud 
das Deine Grillen für immer verbannen muß.“, 
Anna erwiederte kein Wort, ſie hatte ſich 
vorgenommen, Alles ruhig zu ertragen, mochte 
es ihr auch noch ſo große Ueberwindung koſten. 


Die Ouelle ihrer Thränen war verſiegt, um fo 


größer war aber der Schmerz, der bei dem blo⸗ 
ßen Gedanken an ihre Zukunft ihr faſt die Bruſt 
zuſammenſchnürte. Jetzt ſagte ihr Vater, daß er 
ur Verlobungsfeier große Feſtlichkeiten veran⸗ 
ſtalten wolle und daß es luſtiger hergehen ſolle 
als je zuvor. Sie dachte ſich ſchon innmitten 
luſtiger Gäſte, an der Seite ihres aufgedrunge⸗ 
nen Bräutigams, der den Kummer auf ihrer 
Stirn wohl zu leſen verſtand, ihn aber nicht be⸗ 
merken wollte, weil es moͤglicherweiſe zu ſeinem 
Nachtheil geweſen wäre. 

Mit ſolchen trüben Gedanken war ſie hin⸗ 


ausgeeilt. Die Stubenluft ſchien ihr zum Er⸗ 


ſchöpf 


ſticken heiß, deshalb wollte ſie einmal friſche Luft 


en. 
Als ſie vor die Thür hinaustrat, ſprengte 
gerade ein Reiter durch das offene Thor in den 
Hof. Es war Herr von Stauden. Kaum hatte 
er Anna bemerkt, als er auch ſchon den Hut zog 
und ſich tief vom Pferde zu ihr herniederbeugte. 
Unwillkürlich ſchwankte Anna einige Schritte 
urück, dann ſtand ſie da wie feſtgewurzelt und 
ſtarrte den Ankömmling regungslos an, ohne ſei⸗ 
nen Gruß zu erwidern. In demſelben Angen⸗ 
blick aber, als dieſer vom Pferde ſprang, kam 
ſie zur Beſinnung zurück, lief eiligſt ins Haus 
und warf die Thür hinter ſich zu. 
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Dem entftandenen weiteren Konflikte wurde durch 
die Polizei ein Ende gemacht und ein der radi⸗ 
kalen Partei angehöriger Deputirter vorüberge⸗ 
hend rerhaftet. 

Verſailles, 11. Juni. Die National⸗ 
Verſammlung ſetzte heute die Berathung des 
Munizipalwahlgeſetzes fort. Ein Amendement 
Lucian Bruns (von der äußerſten Rechten) das 
darauf ab ielte, den Familienvätern und ſolchen 
Perſonen, die direkte Steuern bezahlen, die Auf⸗ 
nahme in die Wahlliſten zu erleichtern, wurde 
mit 397 gegen 268 Stimmen abgelehnt. Daſ⸗ 
ſelbe geſchah mit einem Antrage Meaux von der 
Rechten, nach welchem für alle außerhalb einer 
Gemeinde geborenen Wähler ein dreijähriges Do⸗ 
mizil in dieſer Gemeinde zu Ausübung des Wahl⸗ 
rechtes erforderlich ſein ſollte. Der Antrag 
Ferry's von der Linken, ſtatt deſſen nur das Er⸗ 


forderniß eines ſechsmonatlichen Domizils in der 


betreffenden Gemeinde in das Geſetz aufzuneh⸗ 
men, wurde an die Kommiſſion zurückverwieſen. 
— Nach Schluß der heutigen Sitzung richtete 
der Quäſtor der 8 „Baze, an 
den Miniſter des Innern, Fourtou, eine Anfrage 
wegen der auf dem Bahnhofe von St. Lazaire 
vorgekommenen Auftritte. Der Miniſter erwi⸗ 
derte, bis jetzt ſeien ihm nur einander widerſpre⸗ 
chende Mittheilungen zugekommen, die einzige 
amtlich feſtſtehende Thatſache ſei die Verhaftung 
und die darauf wieder erfolgte Freilaſſung eines 
Deputirten. Die Regierung werde eine weitere 
Unterſuchung des Vorgangs eintreten laſſen. Der 
Miniſter ſchloß mit der Erklärung, es ſeien zwei 
Umſtände beſonders bedauerlich; auf der einen 
Seite der Mißbrauch der . Gewalt, 
auf der anderen die offene Widerſetzung gegen 
die pflichtgetreuen Männer, die mit der Ueber⸗ 
wachung und Wahrung der öffentlichen Ordnung 
beauftragt ſeien. Baze erklärte ſich durch die 
Antwort des Miniſterpräſidenten zufriedengeftellt. 

Als die Deputirten ere Abend von Ver⸗ 
ſailles nach Paris zurückkehrten, kam es auf dem 
Bahnbofe von St. Lazare abermals zu einem 
Aergerniß erregenden Vorgang. Der Graf v. 
Sainte-Croix führte mit feinem Robrftode einen 
Schlag auf Gambetta, der Schlag wurde jedoch 
von dem Deputirten Ordinaire Aalen Der 
Graf v. Sainte⸗Croix iſt verhaftet worden.“ 

— Der Nat. Ztg. wird noch vom 11. aus 
Paris gemeldet: Heute Nachmittag fand trotz 
der Anweſenheit von 200 Polizeiſergeanten ein 
neuer Skandal auf dem Bahnhofe St. Lazare 
ſtatt. Als Gambetta in der Bahnhofshalle er⸗ 
ſchien, umdrängten ihn die Radikalen und ſchrieen: 
Vive la République!“ worauf die Bonaparti⸗ 
ten mit Pfeifen und dem Rufe: „A bas Ra- 
bagas!* antworteten. Die Polizei intervenirte. 
Es kam zu Reibungen. Zahlreiche Verhaftungen 
wurden vorgenommen. Unter den Verhafteten 
befanden ſich mehrere Deputirte, wie: Rouvier, 
de Mahh, Lefevre und General Sauſſier; dieſel⸗ 
ben wurden aber nach Vorzeigung ihrer Depu⸗ 
tirten⸗Medaillons ſofort wieder ae Heute 
Abend iſt die Bahnhofshalle abgeſperrt; nur 
Perſonen mit Eiſenbahnbillets werden zugelaſſen 
und die Poliziſten bilden ur bei der Rück⸗ 
kehr der Deputirten von Verſailles. — Das 
„Pays“ meldet, daß die Deputirten Schoelcher 
und Teſtelin in ſeinem Redaktionsbureau erſchie⸗ 
nen ſeien, um Caſſagnac ein Kartell von Cle⸗ 
menceau, dem radikalen Mitgliede des Pariſer 
Gemeinderaths, als Deligirten der radikalen Par⸗ 
tei zu überbringen; jedem Redakteur des „Pays“ 
will ch angeblich ein Radikaler gegenüberſtellen. 


Betroffen ſtand Herr v. Stauden da, die 
Zügel ſeines Pferdes noch in der Hand haltend. 
Was ſollte dies bedeuten? Einen ſolchen Empfang 
hatte er nicht erwartet. Einen Augenblick war er 
unſchlüſſig, ob er ins Haus eintreten oder wie⸗ 
der umkehren ſolle. 

Da wurde die Thür geöffnet und Marten 
trat heraus. Mit freudeſtrahlendem Geſicht flog 
er dem jungen Mann entgegen und reichte ihm 
die Hand. 

„Sei willkommen in meinem Haufe, Freund!“? 
rief er. „Du kommſt gerade zur rechten Zeit 
Doch warte, erſt wollen wir Dein Pferd in den 
Stall bringen laſſen und dann ſollſt Du herein⸗ 
kommen und Dirs bequem machen.“ 

Er übergab das Pferd einem Knecht und 
führte dann Herrn v. Stauden ins Haus. 

„So, nun mach Dir's bequem, mein Junge, 
wie in Deinem eigenen Zimmer,“ rief Marten 
in freudiger Aufregung. „Ich hätte mirs eigent⸗ 
lich denken können, da Du heute kommen muß⸗ 
teſt, denn wenn man den Wolf erwähnt, da 
kommt er, und eben habe ich noch zu Anna ge⸗ 
ſagt, daß es gut wäre, wenn Du bald einträfeſt, 
da die feſtge etzte Zeit zu Eurer Verlobung im⸗ 
mer näher heranrückt.“ 

„Und was ſagte Anna dazu?“ fiel v. Stau⸗ 
den raſch ein. 

„Hm, ſie ſtimmt mir ſtillſchweigend bei“, 
erwiederte Marten ausweichend, denn er ſah ein, 
daß der kritiſche Augenblick gekommen ſei. 

Bis jetzt hatke er Anna einfach mit ihren 
Einwendungen zurückgewieſen, was ſollte er aber 
thun, wenn ſie dieſelben in Gegenwart des jungen 
Mannes wiederholte? Würde dieſer ſich nicht be⸗ 
leidigt fühlen und vielleicht ſelbſt von der Hei⸗ 
rath abſehen? Dieſer Gedanke beunruhigte ihn, 
er mußte Alles aufbieten, um Anna zur Freund- 
lichkeit gegen ihren Bräutigam zu bewegen und 
ihr Gebahren dem ſelben ſo Au als möglich 
darzuſtellen. 

Herr v. Stauden ſaß einen Augenblick 
nachdenkend da, dann fragte er, ſich raſch auf⸗ 
richtend: 

„Wo iſt Anna?“ 
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Paris, 12. Juni. Außer dem Grafen v. 
Sainte⸗Crotr, der geſtern Abend den thätlichen 
Angriff auf Gambekta richtete, ſind noch mehrere 
andere Perſonen, die bei dieſer Gelegenheit Er- 
eſſe verübten, von der Polizei verhaftet worden. 

er Graf hat bei ſeiner Vernehmung vor der 
Polizei erklärt, er ſei in der beſtimmten Abſicht 
nach dem 115 500 gegangen, um Gambetta zu 
E und denſelben zu provoziren. Sainte⸗ 

roirx hat während des Kaiſerreichs bei den Zua⸗ 
ven der kaiſerlichen Garde gedient. 

Italien. (A. 3.) Rom, 6. Juni. Im 
Vatican herrſchte heute Vormittags reges Leben 


und große Bewegung. Der Cardinal⸗Erzbiſchof 


von Paris, Migr. Guibert, iſt heute Vormittags 
11 Uhr vom heiligen Vater in Privataudienz 
empfangen worden und hat ihm bei dieſer Ge⸗ 
legenheit 150,000 Franken in Gold als Peters⸗ 
1 5 u Füßen gelegt. Nach ihm empfing 
der Papſt eine große Anzahl Pilger aller Stän⸗ 
de und aus allen Ländern: Franzoſen, Deutſche, 
Amerikaner, unter letzteren namentlich Frau Peter 
aus Cincinnati, welche, 75 Jahre alt, friſch u. 
geſund den Ocean zum elftenmal paſſirt hat, 
nachdem fie zehn Klöſter und noch mehr Schu: 
len, Kirchen und Wohlthätigkeitsanſtalten gegrün⸗ 
det. — In der Regel wohlunterrichtete Perſo⸗ 
nen erzählen: der Papſt habe die bekanntlich ſehr 
fromme Fürſtin⸗Wittwe von Thurn und Taxis 
erſucht, allen ihren Einfluß aufzubieten, um den 
Profeſſor Dollinger zur Anerkennung des Infalli 
bilitätsdogmas zu bewegen. Die Fürſtin habe 
ihre guten Dienſte verſprochen, und noch während 
ihres hieſigen Aufenthalts alles Mögliche gethan, 
Dollinger vermittelſt hier lebender Freunde von 
ihm zur Unterwerfung unter den Vatican 2 be⸗ 


wegen. Aber alle Verſuche ſeien bis jetzt frucht⸗ 
los geblieben. 
Spanien. Vom karliſtiſchen Kriegsſchau⸗ 


platze Don Carlos ſoll jetzt mit 22 Bataillonen 
bei Eſtella ſtehen, wo er den Angriff der unter 
Conchas Oberbefehl vorrückenden Regierungs⸗ 
truppen erwartet. Die letzteren hatten am 3. d. 
ſchon die Linie von Sangueſa, Tafalla, Dicaſtillo, 
Allo und los Arcos beſetzt, während die Karli⸗ 
ſten in der Nähe von Eſtella in Cirauqui, 
Manneru, Urquiola, Luguin und Bararin ſtan⸗ 
den, alſo jene feſten Pofttionen inne hatten, aus 
welchen Moriones ſie nach dem Kampfe von 
Montejurra am 7. November vergebens zu ver⸗ 
drängen geſucht. Dorregarahy marſchirt angeblich 
mit 10 Bataillonen im Rücken Concha's. — 
Schon ſeit einiger Zeit kreuzten ſpaniſche Kü⸗ 
ſtenſchiffe, um ein franzöſiſches Schiff abzufangen, 
welches Waffen für die Karliſten landen ſollte. 
Jetzt wird gemeldet, daß ein franzöfiiches Schiff, 
welches im Verdacht ſteht, in Lequeitio (an der 
Küſte von Vizeaya) affen an Land gebracht 
zu haben, von den ſpaniſchen Behörden in Bes 
ſchlag genommen worden iſt, daß aber der fran⸗ 
zöſiſche Konſul in San Sebaſtian gegen die 
Maßregel Einſpruch erhebe und das franzöſiſche 
Kanonenboot „Oriflamme“ dorthin abgegangen 
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Süd⸗Amerika. Aus der Republik Peru 
iſt von dem großartigen Unternehmen zu berich⸗ 
ten, das die Regierung in kurzer Zeit abzu⸗ 
ſchließen gedenkt. Es handelt ſich nämlich darum 
die reiche Queckſilber⸗ und Zinnober⸗Mine „Santa 
Barbara“ oder „Große Mine“ genannt, welche 
eine Meile von der Stadt Huancavelica, Haupt⸗ 
ſtadt des Departements gleichen Namens entfernt 
iſt, auf 50 Jahre zu verpachten. Die Mine 
war ſchon zu Zeiten der Lekar, dem alten ein⸗ 


„Sie iſt wohl in der Küche oder in ihrem 
Zimmer und wird von Deiner Ankunft noch gar 
nichts wiſſen,“ erwiederte Marten, und fügte auf⸗ 
ſtehend hinzu: „Ich will ſie gleich rufen.“ 

„Nein, Freund, bleibe hier!“ rief Stauden, 
ihn zurückhaltend. Sie hat mich geſehen. Ich 
ſcheine ihr nicht beſonders willkommen zu ſein. 
Sie war im Hofe, als ich ankam, und ſah mich 
jo änglich an, als wäre ich ein böſer Geift. 
Als ich vom Pferde ſprang und auf ſie zueilen 
ſich g lief ſie davon und ſchlug die Thür hinter 
ich zu.“ 

„O, das darfſt Du ihr nicht übel nehmen,“ 
verſezte Marten lachend, obwohl eine leichte 
Bläſſe ſein Geſicht überlief, der ſofort eine tiefe 
Zornesröthe folgte. „Die Mädchen ſind hier auf 
dem Lande anders, als in der Stadt: ſie glau⸗ 
ben, es iſt unſchicklich, daß ſie dem Bräutigam 
entgegeneilen, den ſie nur wenig kennen. Nein, 
mein Beſter, deshalb kannſt Du ruhig ſein, denn 
es iſt nichts, als jugendliche Schüchternheit, da⸗ 
zu kommt der Standesunterſchied. Ich kann 
mir's recht lebhaft vorſtellen, daß er ihr ſchwer 
wird, Dir zum erſten Male als Braut gegenüber⸗ 
zutreten. Iſt aber dieſes erſte Zuſammentreffen 
überſtanden, dann wird die Schüchternheit auch 
vorbei ſein. Das muß aber auch gleich geſchehen. 
Ich will ſie rufen.“ 

„Nein, nein, laß' das!“ rief von Stauden. 
„Ich möchte Anna zuerſt gern allein begegnen.“ 

„Das 0 t Du auch“, erwiederte Marten. 
„Ich kann ſo lange draußen bleiben. 

Ebe der jnnge Mann etwas einwenden konnte, 
war Marten bereits zur Thür hinaus u. ſuchte 
Anna. Er fand ſie in ihrem Stübchen, wo ſie 
mit gefalteten Händen daſaß und gedankenvoll 
vor ſich hinſtarrte. 5 

„Was iſt das, Mädchen!“ rief ihr Marten 
entgegen, indem er in's Zimmer trat und ver⸗ 
wundert an der Thür ſtehen blieb. „Du ſollteſt 
unten ſein, um unſern Gaſt zu begrüßen und 
ihm mit dem Beſten, was Küche und Keller zu 
bieten vermögen, aufwarten; ſtatt deſſen ſitzeſt Du 
hier und giebſt Dich Deinen Träumereien hin, 
um wieder neue Grillen auszubrüten. Geh u. 
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heimiſchen Herrſchergeſchlecht von Peru, bekannt 
und lieferte damals nur Zinnober (,„Himpi“ be⸗ 
nannt) aus deſſen damaligem Gebrauch der Grad 
von Cultur, welcher ſich das Land bereits in 
jenen fernen Zeiten zu erfreuen hatte, gekennzeich⸗ 
net wird. Die wirklich hüttenmänniſche Vearbeitung 
dieſes Zinnobers für den Gewinn des Queckſilbers 
begann aber erſt unter der Herrſchaft der Spa⸗ 
nier, der Eroberer von Peru, im Jahre 1571. 
Bis zum Jahre 1813 war die Ausbeute ſchon 
bis auf 4538 Ctr. Queckſilber geſtiegen Ein 
Gewinn, welcher der Spaniſchen Kone 344,000 
Peſos einbrachte, ungerechnet desjenigen, was bei 
mangelhafter Produktion verloren ging. 

Das in der Mine jährlich gewonnene Quan⸗ 
tum Oueckſilber variirt ſehr, nicht wegen Man⸗ 
es an Nachfrage, die für die Gold⸗ und Sil⸗ 

erproduktion des Landes immer ſehr groß war, 
ſondern der gefehlt habenden Oberaufficht und 
der mangelnden Intelligenz in der Leitung und 
der Arbeiter wegen. Ebenſo iſt der Werth des 
Metalles immer ein ſehr veränderlicher geweſen. 

Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß die 
Grube einen unendlichen Reichthum an Duedfil- 
ke vom der geringſten bis zur feinſten Sorte 

eſitzt. 

Die Verſteigerung ſoll am 6. Mai d. J. 
vor der Junta de Almontadas ſtattſinden. Die 
Ausbeutung wird, falls ſie ernſthaft betrieben, 
nicht ohne großen Einfluß auf die enropäiſchen 
Queckſilberpreiſe bleiben, noch mehr aber dürfte 
die Wiederaufnahme der Arbeiten auf die Ein⸗ 
wanderung tüchtiger Arbeiter wirken, denen Ge⸗ 
legenheit gegeben wird, ſich ein gut Stück Geld 
zu verdienen. (Reclame?) 


Provinzielles. 


Graudenz, 12 Juni 1874. Für die Be⸗ 
rückſichtigung der von vielen preußiſchen Städten 
— auch Graudenz gebört dazu — an die Staats- 
regierung gerichtete Bitte auf Ueberweiſung eines 
Theils der Gebäudeſteuer an die Communen iſt 
wenig Ausſicht vorhanden. Der Finanzminiſter 
ſoll erklärt haben, daß, nachden die Gebühren 
der Grundbuchämter ermäßigt find, die Aufhebung 
der Eiſenzoͤlle angebahat iſt, die Klaſſenſteuer 
reformirt, Mabl- und Schlachtſteuer, Wegegeld 
auf den Staats- Chauſſcen und Zeitungs⸗ und 
Kalenderſtempel aufgehoben worden find, der 
Staat nichts mehr entbebren könne. Die hier 
angeführten Steuer⸗Ermäßigungen haben aber 
leider dem vielfach ſchwer leidenden Stadtſäckel 
gar keinen Vortheil gebracht. 

— Mit dem 1 October d. J. gehen die 
Feſtungen in Pillau, Grandenz, Coſel und Col⸗ 
berg ein. Nach einer Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſters ſoll daher von dieſem Zeitpunkte ab 
die Feſtungshaft in den Jeſtungsſtuben⸗Gefange⸗ 
nenanſtalten zu Weichſelmünde, Glatz, Glogau, 
Magdeburg, Coblenz, Weſel und Raſtatt verbüßt 
werden. (Gel.) 

Elbing, den 13. Juni. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde mit ſehr geringer 
Majorität (24 gegen 20 St.) abgelehnt, die 
Nachzahlungen auf den Normaletat vom 1. Juli 
d. J. eintreten zu laſſen. Es wurde als Termin 
hierzu der 1. Januar d. J. feſtgeſetzt. 

„Königsberg, 11. Juni. Die K. H. Ztg. 
ſchreibt: Dem neulich mitgetheilten Falle, daß 
ein Verwalter ans Ponarto aus Aerger über 
eine nutzloſe Jagdpartie ſein Müthchen an einem 
Storchenpaar kühlte, können wir einen ähnlichen 
Fall hinzufügen, in welchem der Beſitzer eines 


trage auf, was Du haſt, vorzüglich aber Wein, 
wir wollen das Wiederſehen feiern.“ 

Schweigend erhob ſich Anna, um dem Be⸗ 
fehl ihres Vaters nachzukommen, obwohl es ihr 
unſäglich ſchwer wurde, dem Herrn v. Stauden 
entgegenzutreten. 

„Hör' noch Eins will ich Dir ſagen: ſei 
freundlich gegen den Herren, wie er es gewiß 
auch gegen Dich ſein wird. Ein Augenblick iſt 
oft eniſcheidend fürs ganze Leben und durch Dei⸗ 
nen Eigenſinn kannſt Du Dein ganzes Glück 
verſcherzen.“ 

Anna ging; fie nahm ſich vor, fd freundlich 
als es ihr nur irgend möglich war, gegen ihren 
Bewerber zu ſein, denn ſie ſah ein, daß es doch 
nutzlos ſei, dem feſten Entſchluß ihres Vaters 
gegenüber ſich noch länger gegen dieſe Verbin⸗ 
dung zu ſträuben; ſie nahm ſich aber auch vor, 
offen zu ſein und ihm aufrichtig zu ſagen, daß 
ſie ihm wohl ihre Hand, nicht aber ihr Herz 
geben konne. 

Nachdem ſie in der Küche die nöthigen An⸗ 
ordnungen für die Bewirthung des Gaſtes ge⸗ 
troffen, nabm ſie ein Theebrett mit Gläſern und 
machte ſich auf den Weg. Mehrere Male blieb 
ſie ſtehen und ſann nach, wie ſie Herrn v. Stau⸗ 
den begrüßen ſollte, aber ohne recht mit ſich 
einig zu ſein, trat ſie endlich zögernd in das 
Zimmer. 

Stauden ſtand am Fenſter. Bei Annas 
Eintreten wandte er ſich um und kam ihr raſch 
entgegen. . > 

„Seien Sie mir tauſendmal gegrüßt, theuer⸗ 
ſtes Fräulein!” rief er lebhaft. „Ich will hoffen, 
daß Sie diesmal nicht vor mir fliehen werden, 
wie bei meiner Ankunft. So unerklärlich mir | 
Ihr Verſchwinden auch war, freut es mich jetzt 
umſomehr, Sie wieder vor mir zu ſehen und 
vielleicht einige Augenblicke ungeftört mit Ihnen 
ſprechen zu koͤnnen.“ ö 

Anna hatte ihr Theebrett auf den Tiſch ge? 
ſtellt und ſtand mit geſenkten Augen u. klopfen⸗ 
dem Herzen vor Stauden, der fie mit prüfendnm 
Blick betrachtete. (Fortſ. folgt.) 


| reits gehoben, Maurer- 
ſind vergeben, Baumaterialien angekauft — und 
in der auf dem Bauplatze befindlichen Scheune 
arbeitet eine Ziegelpreſſe, in der Kalkziegel her⸗— 


geſtellt werden. Es werden täglich 600-800 


N 
| Stück dieſer Ziegel fertig gemacht, welche inner- 


batb 8 Tagen ſoweit erhärten, daß fie verarbei⸗ 


tet werden koͤnen. 5 
| — Bei Bremberg wurden am Mittwoch 


Nachmittag in Gorziskowo durch einen Blißſtrahl 


1 Mann und 1 Frau getroffen und leblos zur 
Der Man erholte ſich bald 


Erde geworfen. 
wieder, die Frau aber blieb todt. 


Ver ſchiedenes. 


Berlin. 
nach alter Art. 
fterben. 


der Reſidenz in Augenſchein und kam hierbei 
gegen Ava zur Statue Friedrichs des Großen, 
Unter den Linden, ſowie zum Palais des Kaiſers. 
Dort geſellte ſich ein Herr zu ihm, der ſich als 
„Hr. v. Breda“ vorſtellte, unter anderem erzählte, 
daß Parade ſei und ſchlietlich den Fremden ein⸗ 
lud, mit ihm nach dem Paradeplage zu fahren. 
Beide beſtiegen alsbald eine Droſcpke und fuhren, 
ich lebhaft unterhaltend, dem genannten Ziele 
zu. Unterwegs, angeblich in der Badſtraße, 
lie der ꝛc. von Breda halten und nöthigte den 
remden, mit ihm ein Reſtaurant zu betreten 
um zuvörderft ein Glas Bier zu trinken. Als 
Beide in dem Garten des Reſtaurants Platz 
genommen und das Bier getrunken hatten, be⸗ 
merkten ſie an einem anderen Tiſch zwei Herren, 
welche Kümmeiblättchen ſpielten, an welchem 
Spiel ſich der Herr von Breda ſogleich bethei⸗ 
Ute und in kurzer Zeit 60 Thlr. verlor; dazegen 
blieb der Lebrer trotz vielfachen Aufforderns zum 
Spielen unbetheiligt. Der angebliche Herr von 
Breda hatte die verſpielte Summe nicht bei ſich 
und erſuchte nun ſeinen Begleiter, unter der Ans 
gabe, im Ruſſiſchen Hote Unter den Linden zu 
wohnen, ihm doch die verſpielten 60 Thlr. einft- 
weilen vorzuſchießen. Der Lebrer griff in ſein 
zortefeuille und übergab ſeinem noblen Begleiter 
einen Hundert halerſchein. Letzterer übergab den 


bein dem Wirth zum Wechſeln, zahlte hierauf 


an die anderen Spieler die 60 Thlr. und ſteckte 
dann die 40 Thlr. zu fi, nachdem er den 

Lebrer um Belaſſung derſelben bis zur Rückkehr 
ius Hotel gebeten hatte. Die beiden anderen 
Spieler entfernten ſich nach Empfang des Geldes 
ofort, bald darauf auch, unter dem Vorwande, einen 
ugenblick hinausgehen zu müſſen, der angebliche 
err von Breda. Nach langem vergeblichen 

arten wurde dem Fremden klar, daß er das 

Opfer von Bauernfängern geworden und verſäumte 
nicht, den Fall zur Kenntniß der Behörde zu 
ringen. 

— Uungedruckte Briefe Schillers.) Aus 
dem Nachlaß der Freifrau Emilie v. Gleichen⸗ 
kußwurm, der letzten Tochter Schillers, iſt der 
isher ungedruckte Briefwechſel Schillers mit ſei⸗ 
ner Schweſter Chriſtophine und ihrem Manne 
einwald, nach Beſtimmung der verſtorbenen 

eſitzerin (1858), dem Freiherrn Wendelin v. 
Maltzahn in Weimar zur Herausgabe übertragen 
worden. Der Briefwechſel beginnt mit dem 
enkwürdigen Jahre 1782 — in welchem Schil⸗ 

ber als heimathloſer Flüchtling in Bauerbach bei 
rau v. Wolzogen unter dem Namen Ritter 
Schutz und Aufnahme gefunden und hier durch 

Reinwalds rege Theilnahme „Kabale und Liebe“ 

(Kuiſe Millerin) und den „Fiesko“ vollendete, 

a den Plan des „Don Carlos“ entwarf und ſich 

bereits mit der“ „Maria Stuart“ beſchäftigte — 

und geht bis zum Jahre 1804; er enthält von 


Schiller 68 Briefe, eine fast gleiche Anzahl von 


briftophine und von Reinwald und wird Weih⸗ 
achten 1875 erſcheinen, indeſſen iſt über den 
erlag noch keine Beſtimmung getroffen worden. 


Cokales. 


‚__ Verfügung an die Schiedsmänner. Das Kammer 
gericht hat an die Schiedsmänner ſeines Departe⸗ 
dente nachſtehende „Allgemeine Verfügung, betreffend 
. Süynetermin in Injurienſachen“ erlaſſen. „Es 

wiederholt vorgekommen, daß Ehefrauen und 
de worenne ohne ihre Ehemänner reſp. Väter oder 
Formünder die Anberaumung eines Sühnetermins 

utragt haben, jedoch von den Schiedsmännern auf 


“ 
er 


Ein Kümmelblättchen⸗Abenteuer 
Dies Genre ſcheint nicht auszu— 
Ein Lehrer aus Rußlaad, der ſich hier 
aufhält und in einem Hotel in der Jägerſtraße 
logirt, nahm am 6 d. die Sehens würdigkeiten 


. 


. 


Gr 
buches zuſammengeſtellten Vorſchriften abgewieſen 
find. Letztere haben durch den §. 195 des deutfchen 
Strafgeſetzbuches eine Modification erfahren. Der⸗ 
ſelbe lautet: „Sind Ehefrauen oder unter väter⸗ 
licher Gewalt ſtehende Kinder beleidigt worden, ſo 
haben ſowohl die Beleidigten, als deren Ehemänner 
und Väter das Recht, auf Beſtrafung anzutragen. 
Hiernach unterliegt es keinem Zweifel, daß Ehefrauen 
und Minorenne ſelbſtſtändig den Sühnetermin in 
Injurienſachen beantragen und wahrnehmen können. 
Soll jedoch auf den Antrag der Parteien, außer der 
Vornahme der Sühne, der Abſchluß eines mit ver⸗ 
mögensrechtlichen Wirkungen verbundenen Vergleichs 
erfolgen, ſo iſt in Gemäßheit der vorerwähnten Vor⸗ 
ſchriften die Zuziehung des Ehemannes reſp. Vaters 
oder Vormundes erforderlich. Die angezogene Be⸗ 
ſtimmung des $. 195 des deutſchen Strafgeſetzbuches 
bat übrigens mit dem §. 162 des Strafgeſetzbuches 
für die preußiſchen Staaten vom 14. April 1855 
denſelben Wortlant. 

— Ritſel's Central-Eiſenbahn- und Keife-Eomptoir, 
Berlin (Spittelmarkt 13), arrangirt am erſten Tage 
der Hundstagsferien — Sonnabend, den 4 Juli — 
Abends einen Extrazng nach dem Rheine und der 
Schweiz. Die zu demſelben nur ab Berlin, beinahe 
zum halben Preiſe verausgabten Billets haben awö⸗ 
chentliche Gültigkeit. Die Hinfahrt nach Frankfurt 
a. M., event. nach Baſel findet für Diejenigen, welche 
ſo ſchnell wie möglich nach der Schweiz gelangen 
wollen, im Extrazug mit Schnellzugsgeſchwindigkeit, 
jedoch mit den zur Erholung erforderlichen Pauſen, 
die Rückfahrt einzeln mit beliebiger Unterbrechung 
an den Hauptſtationen ſtatt Wer noch bequemer 
reiſen und ſchon auf der Hintour hier u. da Aufent⸗ 
halt nehmen will, erhält im obigen Comptoir folgendes 
Rundbillet: Berlin — Frankfurt a. M. — Heidel⸗ 
berg — Baden-Baden — Freiburg — Baſel — 
Schaffhauſen (Bodenſee-Dampfſchiffe) — Stuttgart 
— Berlin, welches eine Zuſammenſtellung von Touren 
enthält, wie ſie kaum ſchöner gedacht werden kann. 
Abſtecher nach Metz und Straßburg ermöglichen ſich 
zu ermäßigten Preiſen. Herr Rieſel verſpricht für 
alle Auſprüche der Reiſenden zu ſorgen. 

Auch werden im obigen Comptoir Reiſerouten 
ausgeſtellt und Hotels am Rbein, in der Schweiz, 
Italien ꝛc. nachgewieſen, welche den Reiſenden 5 auch 
10 pCt. Rabatt von der Hotelrechnung nachlaſſen. 
Reiſehandbücher werden ebenfalls vorräthig gehalten. 

— Sommertheater. Das Unternehmen des Hrn. 
Theater-Director H. W. Gehrmann, welches an bau⸗ 
lichen Schwierigkeiten, wie wir früher meldeten, zu ſchei⸗ 
tern drohte, wird nun doch zu Stande kommen, zwar nicht 
in dem zuerſt in Ausſicht genommenen Local, dem 
Volksgarten des Hrn. Holder⸗Egger, ſondern in dem 
dicht daneben liegenden Mahn 'ſchen Garten, in wel⸗ 
chem Hr. Zimmermeiſter Modler in den erſten Ta⸗ 
gen der nächſten Woche bereits die Arbeiten zur Auf⸗ 
ſtellung und Einrichtung der Sommerbühne in dem 
Raume vor dem Orcheſter in Angriff nehmen 
wird und ſie ſo ſchnell zu fördern gedenkt, daß noch 
vor Ablauf der Woche die Vorſtellungen eröffnet 
werden können. Hr p. Gehrmann, der ſchon am 
Donnerſtag d. 18 d. Mts. die Aufführungen auf 
dem Sommertheater zu beginnen beabſichtigte, hat von 
dieſem Tage wegen des Turnfeſtes, welches das Gym⸗ 
naſium regelmäßig an ihm in Barbarken fei⸗ 
ert, Abſtand genommen, und will aus dieſem 
Grunde die erſte Vorſtellung erſt am Sonnabend d. 
20. ſtattfinden laſſen. Nicht nur der Raum der 
eigentlichen Bühne ſondern auch die Plätze der Zu⸗ 
ſchauer werden überdacht, ſo daß alſo dieſe auch bei 
etwa plötzlich eintretendem Regen ruhig im Trockenen 
und doch in friſcher Luft das hier ſeltene Schauſpiel 
einer Komödie im Freien genießen können. 

— Ichwurgericht. Die diesjährige zweite Schwur⸗ 
gerichts⸗Periode beginnt mit Montag, den 15. Juni 
unter dem Vorſitze des Königl. Kreisgerichts⸗Direktors 
Herrn Ebmeier. Zur Verhandlung gelangen folgen 
Sachen: am 15. Juni: Przyjemski wegen ſchweren 
Diebſtahls und Kowalska wegen Meineides, am 16. 
Juni: Rewerski wegen Brandſtiftung, Cieszynski 
wegen Raubes und Brick wegen Betruges und Dieb⸗ 
ſtahls, am 17. Juni: Knoof wegen Brandſtiftung, 
am 18. Juni: Murawski wegen ſchweren Diebſtahls, 
am 19. Juni: Wisniewski wegen Meineides, am 20. 
Juni: Goerke wegen Urkundenfälſchung, am 22. Juni: 
Cohn und Genoſſen wegen Meineides, am 23. Hard⸗ 
luke und Genoſſen wegen ſchweren Diebſtabls und 
Hehlerei, und Blaſchke wegen Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode, am 24. Juni: Drzemski wegen 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge, am 25. Juni: 
Kukielski und Genoſſen wegen Aufruhrs. 

Zu Geſchwornen ſind einberufen die Herren: 
1 Kaufmann Appolt aus Thorn, 2 Kaufm. Marcus 
Aronſohn aus Lautenburg, 3 Gutsbeſitzer Claus aus 
Przeczmno, 4 Polizei⸗Commiſſarius Finkenſtein aus 
Thorn, 5 Kaufm. Gieldzinsti aus Thorn, 6 Kaufm. 
Heilfron aus Thorn, 7 Stadtbaurath Herrmann aus 
Thorn, 8s Kaufm. Ernſt Hirſchberger aus Thorn, 
9 Kaufm. Casper Hirſchfeld aus Culmſee, 10 Guts⸗ 
beſitzer Carl Hennig aus Neudorf, 11 Kaufmann 
Julius Joſeph a. Strasburg, 12 Gutsbeſitzer Anton 
v. Kalkſtein aus Pluskowenz, 13 Gutsbeſitzer Her⸗ 
mann Kühne aus Birkenau, Gutsbeſitzer Lorenz aus 
Lindenhof, 15. Kaufmann Langer aus Straßburg, 16. 
Gutsbeſitzer Lieberkühn aus Vorwerk Gollub, 17. 
Gutsbeſitzer v. Lyskowski aus Milißewo, 18. Apothe⸗ 
ker Meier aus Thorn, 19. Gutsbeſitzer Möller aus 
Pluskowenz Kreis Straßburg; 20) Rentier Jacob aus 
Thorn, 21. Brauereibeſitz. Olßewski aus Lautenburg. 
22. Profeſſor Dr. Leopold Prowe aus Thorn. 23. 
Gutsbſitzer Rafalski aus Cychoradz. 24. Kaufmann 
Roſenow aus Straßburg. 25. Poſthalter Schuelke aus 
Thorn. 26 Kfm. Hermann Schwartz sen; aus Thorn. 
27. Kaufmann Sultan aus Thorn, 28. General⸗Arzt 
Dr. Telke, aus Thorn 29. Gutsbeſitzer Tiedemann 
Obitzkau, 30. Beſitzer Windmüller aus Mocker. 


F . 
r 


lungen werden wir demnächſt Näheres mittheilen. 

— Polizeigerich. In dem Audienztermine des 
hieſigen Polizei⸗Gerichts am 11. Juni wurden auf 
Grund der vom Polizei⸗Anwalt erhobenen Anklage 
und geſtellten Anträge verurtheift : 

1) ein Arbeiter wegen Arbeitsſcheu und unter⸗ 
laſſener Beſchaffung eines Unterkommens zu vier⸗ 
wöchentlicher Haft und Ueberweiſung an die Landes⸗ 
polizei⸗Behörde; die letztere Verfügung hat die Ein⸗ 
ſperrung in die Beſſerungs⸗Anſtalt zu Graudenz zur 
Folge, die Dauer dieſer Einſperrung wird von der 
Kön. Regier. beftimmt, 


2) auf dieſelbe Strafe wurde gegen einen zweiten 


Arbeiter wegen Trunk und Müſſiggang erkannt, 


3) einem dritten wurde auch wegen Arbeitsſcheu 
und Obdachloſigkeit eine Haft von zwei Wochen auf⸗ 
erlegt, nach deren Verbüßung gleichfalls die Ueber⸗ 


weiſung an die Landespolizei⸗Behörde erfolgt, 
4) ein Dienſtmädchen wurde wegen Fälſchung 


eines Atteſtes (im Dienſtbuche über ihre Dienſtent⸗ 


laſſung) zu 2 Thlr. Geld⸗ oder Haftſtrafe von 1 Tg. 
verurtheilt, = 


5) gegen ein Dienſtmädchen ift wegen Annahme 


eines ihr nicht zuſtehenden Namens durch Mandat 
eine Geldbuße von 2 Thlr. oder Haft von 2 Tagen 
feſtgeſetzt, 3 


6) gegen einen auswärtigen Fleiſcher wurde 
wegen Gebrauchs einer unrichtigen Waage und eines 
nicht mehr zuläſſigen 5 Pfd.⸗Gewichts außer der 
Confiscation dieſer Gegenſtände auf eine Strafe von 


2 Thlr. an Geld oder 1 Tag Haft erkannt. 

— Gefunden. In der altſtädtiſchen Kirche iſt vor 
3—4 Wochen nach dem Gottesdienſt ein Sonnen⸗ 
ſchirm liegen geblieben und von dem Küſter dem 
Hrn. Polizei⸗Anwalt überliefert. 


500,000 


rühmten Buche: 
Dr. Airtz's Heilmethode abgeſetzt; jedenfalls 
der beſte Beweis für die Gediegenheit deſſelben. 


Expl. wurden in nicht ganz 
zwei Jahren von dem be⸗ 


Wer in New⸗Nork einmal Gelegenheit batte, 


die Dampfer verſchiedener Nationalitäten zu ver⸗ 


B muß unbedingt denjenigen der National⸗ 
ampfſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing Berlin und 
Stettin) den größten Beifall sollen, da die 
Schiffe dieſer Linie ſich nicht allein durch ſolide 
Bauart als auch durch ſchnell arbeitende Maſchi⸗ 
nen hervorthun und die Mannszucht auf denſel⸗ 
ben eine muſtergültige iſt. Einſender dieſes, längere 
Zeit als Arzt auf einem deutſchen Dampfer 8 
ſich durch Augenſchein bei Beſichtigung des 
Egypt, Capitain Grogan, die Ueberzeugung ver⸗ 
ſchafft, daß in Bereff der Schiffsräume, ſowie 
der Beköſtigung allen ſanitätlichen Anſprüchen 
vollkommen Genüge geleiſtet wurde. Der An⸗ 
drang der Auswanderungsluſtigen hat ſich denn 
auch fortwährend gag Nen ſo daß oft die Be⸗ 
ſtellung eines Platzes Monate vorher g. ſchehen 
mußte. Mögen alle Amerika-Reiſenden ſich der 
Schiffe genannter Linie zu einer ſchnellen und 
glücklichen Fahrt bedienen. 

Stettin⸗New⸗Nork National⸗Dampfſchiffs⸗ 
Compagnie (Linie C. Meſſing, Berlin und Stet- 
tin). Der Dampfer „Egypt“ Capitain Grogan 
iſt am 8. Juni c. wohlbehalten in New⸗Vork 
angekommen. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 13. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 79—84 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 84—87 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 63 65 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 55 —57 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 34- 38 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 24½ thlr. 
Rübkuchen 29% — 2% Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 13. Junl. 1874. 
Fonds: geschäftslos. 


Russ. Banknoten 937 
Warschau 8 Tage 93 ½ 
Poln. Pfanbbr. 5% lu 779% 
Poln. Liquidationsbriefe r 
Westpreuss: do 4% p97 
Westprs do. 4½% . 2... 101% 
Posen. do. neue 4% 95 
Oestr. Banknoten . 905% 
Disconto Command. Anth. . 164% 
Weizen, gelber: 
Juni . J — 84! 
Boptbr.-Octhr. „0... 78 1 
Roggen: 
loco Sr. „ 1) P 
Juni-Juli ee 3 ,% * lea „ D * 58% 
7222. une, Bu 1 
Septbr.-Ocihr. — * . * * . * * 55 75 


Rüböl: 


Juni-Juli . . * . * „ * * „ . 11 
Septbr.- October 3 
Octbr.-Nvbr. F 207%, 
5 Spiritus: 2 
0c0 * * * [3 * „ * * 
Juni-Juli ES £ 8 i > a 
Bepipr-Dolbe. ; 5...” . 4: 22—16 
Preuss. Bank-Diskont 4% 


Lombardzinsfuss 50% 


a 
Fonds- und Producten⸗Vörſen. 
Berlin, den 12, Juni. 


3 Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 463 bez. 


Oeſterr. Silbergulden dos /s G. 
do. do. 4½ Stückl 95 ½ bz. G. 

Fremde Banknoten 995% G. 

Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 / G. 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93½ bz. G. 


Feſt eröffnend, verlief der heutige Getreidemarkt 
unter gedrückter Stimmung und zu nachgebenden 
Preiſen. Realiſationen und Blancoverkäufe einiger 
Platzſpekulanten unterhielten das drückende Ueberge⸗ 
wicht des Angebots. 8 


Im Weizen⸗ und Roggengeſchäft baben die Preiſe 
der ſpäteren Sichten weit mehr als diejenigen der 
naben Termine gelitten, während im Verkehr mit 
Hafer ſich das umgekehrte Verhältniß geltend machte. 
Loco Waare hielt ſich durchweg ziemlich gut im 
Wertbe, hatte aber nur ſchwachen Abſatz. Gekündigt 
Weizen 14,000 Ctr., Roggen 8000 Ctr., Hafer 3000 
Ctr. 

Für Rüböl blieb die Stimmung luſtlos, wobei 
Preiſe ſich etwas mehr zu Gunſten der Käufer ſtell⸗ 
ten. — Mit Spiritus war es matt, anſcheinend in 
Folge der rückgängigen Getreidepreiſe. Gef. 10,000 
Liter. X 

Weizen loco 76—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. . 

Roggen loco 58—72 lr. 1 i 
Qualität gefordert. en 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nac 
Qualität gefordert. W 

Hafer loco 57—72 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63 66 Thlr. bz. 

Rüböl loco 19½ thlr. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 8½ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
23 thlr. 20 ſgr. bez. 


Breslau, den 12. Juni. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen unver⸗ 
ändert. 


Weizen in ruhiger Haltung, bezablt wurde per 
100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 87/12 — 
9½ Thlr., gelber mit 8/1 9¼ Thlr., feinſter 
milder 9 Thlr. — Roggen nur trockene Ouali⸗ 
täten verkäuflich, per 100 Kilog. netto 6/7 ½ 
Thlr., feinfter über Notiz 7½ Thlr. bez. — Gerſte 
ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilo. neue 6 —7 thlr., 
weiße 7½ 7 ½ thlr. — Hafer gut verkäuflich, per 
100 Kilo. 6½— 6/—7 Thlr., feinſter über Notiz. — 
Mais ſchwach offerirt, per 100 Kilo. 61/4 6 Thlr. — 
Erbſen vereinzelt, gut beachtet per 100 Kilo. 6½ 
—0½ Thlr. — Bohnen matter, bezahlt per 100 
Kilogr. 7½ bis 8 Thlr. — Lupinen unverändert, 
per 100 Kilogr. gelbe 4% — 5½ Thlr., blaue 4½ — 
4% Thlr. 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. 

Raps kuchen nominell, pr. 50 Kilo. 71-74 Sgr. 

Leinkuchen gut verkäuflich, per 50 Kilo. 109 — 
112 Sgr. 


5 Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 

Kilo. 11—12--13-15 Thlr., weißer ohne Zufuhr, 
per 50 Kiligramm 13—16½-—19½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. 

Tymothee vernachläſſigt, 9—10—11½ Thlr, 
pro 50 Kilogramm. 

Mehl unverändert, bezahlt per 100 Kilogr. un⸗ 
verſteuert, Weizen fein 12/1 12% Thlr., Roggen 
fein 10% —10½½ Thlr., Hausbacken 105/2—105/ 
Tolr., Roggenfuttermehl 42, 4% Thlr., Weizenkleie 
312 bis 4 Thlr. 

— — —-— . ¶¹nZ⁊.öß⸗ö„é?!⸗„.:k 

Poſen, 12. Juni. Wollmarkt. Im Allge⸗ 
meinen hat ſich gegen geſtern wenig verändert. Die 
Preiſe gingen anfangs noch weiter zurück. Später 
entwickelte ſich dann zu den gewichenen Preiſen ein 
ziemlich reger Verkehr. Die Zufuhr ſtellt ſich bis 
jetzt auf 11,072 Ballen mit 24,675 Ctnr. Hierzu 
kommen noch ca. 3000 Ctnur. von Wollen, die theils 
alt auf Lager, theils ſchon früher hereingebracht 
waren, ſo daß das ganze Quantum annähernd 
28,000 Ctr. beträgt. Bis Abends nur 34 verkauft. 
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Deteorologiſche Beobacht Ander. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom. & 2 Wind = 
De Pe RE 


- Et. Stärke. Anficht. 


7 Haparanda 127 Er 
7,7 it 
„ Petersburg 331,1 5 8 4 Ye gig 
„Moskau 329,7 14,1 S 4 beiter 
J Kön 334,3 8,7 W. 4 trübe 
Buben e n ba 
„ Stettin 330, 9,0 W. 2 beiter 
P ea 337,9 9,8 S. 2 gz. heiter 
„Poſen 338,8 9,3 Ges 4 . 
eſtern Gewitter. 
„Breslau 333,0 8, NW Nadi 
Na egen. 
7 Brüſſel 335,8 13,0 ONO. 1 ſchön = 
6 Köln 338,5 10,3 NW. 2 zl. heiter 
7 Cberbourg 340, 11, ONO. 1 bedeckt 
„Havre 341,2 12,3 NO. trübe 


Station Thorn. 
12. Juni. Eee 0. Töm. — A. 


2 Uhr Nm. 334,77 12,2 5 „ bir. 

10 b Ab. 235,0 83 W Z W 2 
13. Ut. 

6 Uber M. 335,54 6,4 W. 2 w. 


Waſſerſtand den 13. Juni 4 Fuß 11 Zoll. 


N 
er 


9 


1 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der Umpolſterung 
von: 
74 Leib⸗Matratzen und 
239 Kopf⸗Matratzen von Pferdehaaren 
2 wir einen Hubmiſſions⸗Termin 


TEN wu ER 


Ius. Zähne uU. Gebiss, 


Brüdenftr. 39. H. Schneider. 


Eau de Cologne. 


beſtens empfohlen von 


m tig, Thorn. 
Sonnabend, den 20. d. Mts. A 600 fette 
Vormittag 11 Uhr — Jährling Shammel, 


in unſerem Bureau anberaumt. 5 
Unternehmungsluſtige haben von den 
Submiffions » Bedingungen, welche in 
unſerem Bureau ausliegen, vorher 
Kenntniß zu nehmen. 
Thorn, den 12. Juni 1874. 


Königl. „Garniſon⸗Verwaltung. 


Holbblut engluch, ſowie 


11 Stück fettes S 


Jungvieh 
Oſtrewitt bei Schönsee Wſtpr. 


ſind zum Verkauf in 


Bekanntmachung. Dremer Ausftellungsloofe. 
Bei Piſſakrug, Kreis Strasburg, ſol] Ziehung am 22. u. M. 
im Laufe dieſes Jahres ein neues] Zur Verlooſung find beſtimmt: 
Nebenzollamtsgebäude erbaut werden. Reichsmark. 
wofür die Koſten 1 Hauptgewinn, Werth 30,000. 
. des . auf 911 Thlr.] 1 do. 5 15,000. 
des Stalle's auf. 14 „ 
des Brunnens auf 210 „ 5 75 12000 
: d. der Umwährung auf 170 „ 1 d d " 
im Ganzen auf 5944 Thir. 95 " 5000 
veranfchlaat find. 1 do. er 4000 
Die Ausführung diefer Bauten wird 5 do. „ à 3000 
im Wege der Submtifion in dem auf do. 1. „ 2009 
Miltwoch, den 24. Juni d. J. 10 do. „ „ 1000. 


Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Kaſſenlocale anberaumten 
Termine in Entrepriſe vergeben werden, 
zu welchem mit dem Bemerken eingela- 
den wird, daß die Vertragsbedingungen 
bei dem Steueramte in Strasburg und 
in unſerer Regiſtratur, die bezüglichen 
Koſtenanſchläge aber bei dem Steuer⸗ 
amte in Strasburg während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können. 

Die Eröffnung der bei uns verſiegelt 
abzugebenden Offerten, welche die Auf- 
ſchrift: „Zollamtsbauſache — Piſſakrug“ 
tragen muſſen, findet an dem gedachten 
Termine Mittags 12 Uhr ſtatt. 

Thorn, den 4. Juni 1874. 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Mahns Garten. 
Heute Sonntag, den 14. Juni 1874 
Grosses 


Nachmittags-Concert. 
Anf. 4 Uhr. Entree A Perſ. 2½ Sgr. 


Montag, den 15. Juni. 
Grosses 


Abend-Concert. 
von der Kapelle des 61. Jnf.⸗Ramts 
Anf. 7 Uhr. Entree à Perſ. 2½ Sgr. 
Th. Rothbarth. 


ſowie 4000 diverſe Gewinne. 

Obige Haupt- Gewinne werden den 
Verlooſungs Beſtimmungen gemäß auch 
in baar ausbezahlt. 


Looſe a 1 Thlr. 
ſind zu beziehen durch das Bureau 
der internat. landw. Ausſtellung zu 
Bremen. 


Kietz & Comp. 
in Duisburg am Rhein. 
ist nicht theurer aber feiner 


als Eau de Cologne. 


Kapellmeiſter. 


Carlstuße. 


Sonntag, den 14. Juni und von jetzt 
ab jeden Sonntag 


Concert. 


Anfang 2 Uhr. a Sgr. 


eiſerne Thüren, Fenſter, Jalouſieen, 
Wagenwinden etc. verkauft billiaſt 
Daniel Lichtenstein 
in Bromberg. 


chleſiſchen Kuh- (Spit-) 


Käſe empfing in vorzüglicher Qualität 
Wolffroms Restauration. 


RR Carl. 
Br ci 8 Alle 2 
oucert mit N weiche ihre Se 
Geſangsvortraͤgen Rinder, Schafe, 


Schweine c. 
ſchnell und ſicher 
ſelbſt zu heilen 


Es ladet ergebenſt ein 
Mittmann in Podgorz. 


Ein — 


Schnell- Schönſchreiben 


von? 
Herrn. Wapian. 

Am 15. Juni werde hierorts den 
Lehr⸗Curſus beginnen. Gefl. weitere 
Anmeldungen werden im 

Hötel de Copernicus 


entgegen genommen. 
Da ich wieder ſämt ſämmiliche 


en Backwaaren 
ſelbſt arbeite, ſo empfehle ich dieſelben 
in früher bekannter Güte. 

E Michaelis, Culmerſtr. 307 


Bei feſtlichen Gelegenheiten empfiehlt 
ſich als Koch der geehrten Einwohner⸗ 
ſchaft Thorn's und Umgegend 

Julian Sawitzki 
Culmer Vorſtadt bekm Gärtner Zorn. 


u wünſchen, wird das, 
mit ſo großartigem Erfolge gekrönte 
Buch 


„Der bemöepaii 3 
(Preis Per 10 805 in Beiwerk 


dringend empfohlen. 
Daſſelbe iſt zu be⸗ 


2 neral-Correſpon⸗ 


Verkaufsſtelle bei Hrn. v. 
feen Thorn 
u Ellen 2½—5“ hoch, eiſerne 
Säulen, Röhren und Floßnägel, ferner 
| ziehen von den Ge⸗ 
denten 
Kietz & Comp. 
in Duisberg am Rhein. 
NB. Ein kleineres Werkchen 
über denſelben Gegenſtand: 
„Rath und Hülſe für jeden Viehbeſſtzer“ 
tit gegen 2 Sgr. (Marken) eben: 
falls von obiger Firma zu beziehen. 


Stellenfuchende 


chen werden placirt. Burean 
mania“, Breslau, Reuſcheſtr. 52. 


National- 


Dampfschiffs- 


aller 
Bran⸗ 


„Ger⸗ 


Himmbeer⸗Limonaden⸗Extrakt 
empfeolen 25 


L. Dammaun & Kordes. x; 

10 tragende 
Stärken, 
in diefem r Früdſahr aus Böhmen 3 
gen, find ſwegen Mangel an Raum 


preiswürdig zu verkaufen in 
Oſtrowitt b. Schönſee Wſtpr. 


auch heilt und plombirt kranke Zähne 


Armenpatienten ziebe Zähne unentgeltlich 


Thaler (mit brinfchen Poſtdampfern für 40 Thaler)! 
wir ne 


meiner Schuld mit meinem tauſendfachen 
Danke. 
Ueberſendung Ihrer mir ſo werthen 
Photographie verbinden, damit mir das 
Vergnügen zu Theil wird, das Bildniß 
meines Lebeusretters recht oft betrach⸗ 
ten zu können. 
— außer dem Verfaſſer des berühmten 
Original⸗Meiſterwerkes 
ſpiegel“ — 
rührende Beweiſe der Anerkennung zu 
erhalten? Wer daher den Nachweis 
ſicherer, reeller, dauernder Hülfe gegen 
die traurigen Folgen zc. Geſchlechtsaus⸗ 
ſchweifungen, Onanie, Pollutionen 
ſucht, der leſe n berühmte Buch 


gebildete, moraliſche Sängergeſellſchaf. 
ten 
geſtern Abend eine ſolche zu ſehen, — 
und zu hören im Lokale des Herrn 
Franke, Gerechteſtr., wo man auch 
etwas Gediegenes und Neues hört. 


Kopfweh und Migraine 
N oft daher, daß Oele und Po⸗ 
maden die Poren der Kopfhaut ver⸗ 
ſtopfen. 
ſchendes Kölniſches Haarwaſſer (Eau 
de Cologne philocome) iſt daher 
eine Wohlthat für alle die an Kopfweh 


batt. 


Hauptgewinn 30,000 Mark. 


Am 22. Juni d. J. findet die aa der großen Internationalen 
Induſtrie⸗Ausſtellung ſtatt und kommen folgende Cewinne zur Ver⸗ 
looſung: 1 Gewinn im Werthe von 30,000 Mark, 1 Gewinn von 15,000 
Mark, 1 von 10,000 Mark, 1 von 6000, 1 von 5000, 1 von 4000, 
2 von 3000, 5 von 2000, 40 von 1000 Mark, ſowie weitere 4000 
Gewinne in Pfe den, Wagen, Maſchinen u. ſ. w. beſtehend. Auf Wunſch 
werden letztere in baarem Gelde bezahlt. Zu dieſer Lotterie verſendet der 
Unterzeichnete 


1 Loos für f. 2, 20 Fr. oder 1 Thaler 10 Sgr. 
6 Looſe „ „ 5 9 — 
gegen Cinſendung des Betrags oder pr. Poſtnachnahme. — Wiederver⸗ 


käufer erhalten Rabatt und wird jedem Theilnehmer die Gewinnliſte 
überſandt. Beſtellungen wolle man baldigſt machen und werden ſolche 


prompt ausgeführt durch 
Joh. Schwemmer, 
in Frankfurt a. M. 


‚KLOSTERS im Prättigau 
(Graubünden). 
Luftkurort 1207 Met. überm Meere. 


Hotel und Wenſion „Silvretta“. 
Eröffnung 1. Juli. 


Stets friſche Molken, Kuh und Ziegenmilch. Bade- und Douche⸗Ein⸗ 
richtung Gute Bedienung, angemeſſene Speiſen, treffliche Veltliner- und an- 
dere Weine. Arzt im Hauſe. Penſionspreiſe mäßig. Für Stillleben liebende 
Familien und Einzelne: Wobnungen in Privathäuſern, nahe dem Hotel. Poſt 
und Telegrapbenbüreau. Täglich zweimalige Poſtverbindung mit Eiſenbahn 
ſtation Landquart und mit Davos und Tarasp. Herrliche Alpennatur nah, 
dem Silorettagletſcher. Schattige Spaziergänge. Waldungen. Lohnende 
Ausflüge zu Thal und Berg. Geſchützte Lage und mildes Hochthalklima 
Salubrität ſehr günſtig. Mortalität der Einwohner nur 16,6 pro Mille jähr- 
lich. Uebergangsſtation für Davos, ſehr geeignet zur Vorbereitung auf di, 
Wirkungen dieſes berühmten Kurorles. Bruſtkranken, welche nicht direct von 
der Ebene nach dem Davoſer Hochthal ſich begeben wollen, iſt das 350 Meter 
niedriger liegende Kloſters als Zwiſchenſtation ſehr zu empfehlen. 
Josias Mattli. 
Beſitzer des Hotel Silvretta. 


Nach Am erika befördern wir mit Poſtda mpfern 


don Bremen, Hamburg und Stettin wöcentlich 4 Wal für 45 


Anmeldungen erbitten 
andgeldes. Auskunft unentgeltlich. 


mer in Berlin. 
No. 7 


direct unter Beifügung des 


ohanning & 
3 6 Wampe 


Agenten werden unler günftigen Bedingungen angeftellt 


Ein Maiblümchen 


Limburger und guten Nie⸗ 


des Er de unger Käſe empfiehlt 


Th. Wolff, Copernieusſtr. 


200 fette Hammer 
ſtehen zum Verkauf in Dzialyn in 
Pelen unweit von Leibitſch. 


Dankes. 
Inliegend empfangen Sie den Reſt 


Sie würden mich ſehr durch 


arken 
Richter's 
das welt⸗ 
ehene 


Leiden 
Tauſende 


R. in W.“ Wer 


— Niemand ver⸗ 


„der Jugend 
kann ſich rühmen, ſo 


Buch: Pr. Airy's 


Einf. von 10 Freim 
à 3 kr.) verſendet 
in Thorn. 


2 


rgen dafür! Nie 
s ſich dieſe neueſte vielfach ver⸗ 


ülfe durch dies Buch. 
beſſerte Auflage baldiyit anzuſchaffen. 
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Enns aufmerkſam lefen! 
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Jeder Krane findet für fein 


Gegen Fr.⸗ 
Vorräthig bei Ernst Lambeck 
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a ca. 320 Seiten ſtarte 


„der Jugendſpiegek“, welcher für 17 8 8 — 8 

Sgr. vom . 98 W. Bernhardi, 2 8 

Berlin. S, W. Simeonſtraßſe 2 zu Ri 

beziehen ift. 8 5 
Es giebt doch noch anſtändige ook pa 050 


Geſundheit und Kraft 
durch das berühmte Buch 
Die parat ſchen Kloſtermittel 
in ihrer ſegensreichen 
Wirkung auf den menſchlichen 
Organismus 
von P. Dr. Cher wy. 
Preis nur 5 Sgr. 

Zu bezieben durch Kietz & 
Comp in Duisberg a/ Rh. 
NB Tauſende Atteſte glück. 
lich Geheilter aus dem ver⸗ 
gangenen Jahre ſowohl als 
auch aus den verfloſſenen 
Monaten d. J. ſind dieſem 


— wir hatten Gelegenheit 


ar moraliſch gefinnte 
biefige Bürger. 


Unſer belebendes und erfri⸗ 


leiden. Per Flaſche 20 Sgr. — 6 “ 

Fl. 3 ¼ Thlr. gegen Nich oder Buche gratis beigefügt, 

Poſtanw. Erfinder und Fabrikanten O EEE 
H. Haebermann et Co. in Köln am 

Rhein. Wiederverkäufer erhalten Ra⸗ Ein möblirtes Zimmer 


Briefe und Gelder franco. 


bei 


u eee 


N Jeden Mittwoch 
Compagnie. C. Messing: 


nebſt Bekoͤſtigung wird zu miethen ge⸗ 
ſucht. 
ſer Zeitung abzugeben. 


Flun dern 
L. Dammann & Kordes. 


haler. 
Berlin, a 38. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathtsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Adreſſen in der Expedition die⸗ 80 


Stettin, Grüne Schanze 1a. 9 


Neue Matijes⸗Hering 
empfehlen L. Dammann & Lord“ 

Einen Reſt Weizenſtärke für 2 4 
binder und Maler verkauft ſehr b 
en 

Für ein größeres Kolorialwaart“ 
ſchäft, verbunden mit Brauerei, j# } 
ich einen tüchtigen jungen Mann. 

f A. Glückmann Kalisk 


Rheumw 

tismusleidenden kann ih de 
Herrn Apotheker Deibert . 

Frankfurt a. M., alte Rothho 1 
ſtraße 2, beſtens empfehlen. 

Traugott Weber 

aus Braunſchweig. 


Macnlatur! 


I 
in ½ und ½ ſchönen weißen Dr 
bogen a Pfd. 9 Pf. verkauft 


Ernst Lambeck. 
Sommer-Cheater 
in Mahn’d Garten. 
Den mehrfachen Anfragen genügend) 
jeige ich den hochgeehrten Theaterfren 
den ergebenſt an, daß die Vorſtellung 
Sonnabend den 20. Juni ci 
beginnen werden. Eine Einladung zu 
Entnahme von Dutzend Billets wild 
colportirt, und lade ich zu recht za 
reicher Betheiligung freundlichſt ein 


— 12 Billete zu den nummerirtel 
Stühlen koſten 3 Thaler, zu den nic, 
nummerirten Sitz und Stehpläßen 
2 Thlr. 6 Sgr., dieſe Billete due 
während der ganzen Saiſon in beliebige 
Anzahl bei den täglich ſtattfindenden 
Vorſtellungen eingebracht werden. Untet 
Zuſicherung der heiterſten und genuß⸗ 
reichſten Abend⸗ ⸗Unterhaltungen empfehle 
ich mein Unternehmen angelegendlichſt. 
Thorn, den 14. Juni 1874. 
Hochachtungsvoll 
W. Gehrmann, 
Theater⸗Direktor. 


Verloren 
eine vergoldete Schiebebleifeder. Abzu⸗ 
geben gegen angemeſſene Belohnung 
Altſtadt Nr. 430. 5 
Für mein Delikateß 


chriiug 


zum ſofortigen Eintritt. 
Bromberg. Adolph Eberle. 


Im Ziegeleigarlen 
iſt noch eine Sommerwohnung zu ver 
E Pferdeſtall zu 2 Pferden ijt vo 

Juli ab zu vermiethen Neu 
ſtadt debt Sutbarincahr 192. 
Jun meinem Hauſe Altſtadt Nr. 9670 
iſt die 1. Etage, beftehend aus 
Zimmern nebft Zubehör vom 1. Okto“ 
ber ab zu vermiethen. 
H. F. Braun. 
(Kir Wohnung beſtehend aus 4 Zum‘ 
mern, Kabinet und allem Zubehll 
— — Oktober oder fogleich zu 1 
miethen. u erfragen Bäderftrah® | 
252, > in 
(Ei Wohnung: 3 bis 4 Zimmel 

Küche und Gelaß wird dom 1. 

October cr. g 


zu miethen geſucht. 
Adolph Redlich, 

Brüdenftr. 19, 1 Tr. 
ee Nr. 335 iſt vom 1. zul 
ab ein möblirtes Zimmer zu ver 

miethen. 

ferdeſtall und Epeicherraum zu vel 
miethen, vom 1. Juli zu bee 
Kleine Gerberſtr. 74. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädt. evangeliſchen Kirch 1 
Getauft: 7. Juni Anna Hedwig, T. . 

Arbeitsmann Erdmann. Franziska ob: 

Adelheid, T. d. Schiffseigenth Buchbolz. T 


S 


10. Carl Alfred, S. d. Kaufmann Korde? 
Getraut: 11. Juni Stations⸗Büreal 
Aſſiſtent der Königl. Oftbahn August The 
mit Jungfrau Ottilie Olbeter in cru . 
8 5. Juni Franz Adolph 

— Leichni * 
Framziske Joh. Adelheid, . 5 d. Schif 4 
eigenth. Buchbolz. N 

In der St. Georgen⸗Parochie. 5 
. Juni Emilie Julia 
ee Jacob Schiemann 4 
—— — — Mathilde — 
nann Ed. Weidemann zu dle 
7 — ke Emil, S. d. Eigenth me 
Fl Leichnis zu Moder. — Emma Mig 
thilde, T. d. Tiſchlergeſellen Johann Bart 
zu Gen ag er Arbe a 9 
Getrau er Arbeitsmann Jo 
Friedrich Nowicki mit der Wittwe W 
. geb. Wa. zu Kulmer Vorſtadt. 
Geſtor ben: Juni der Arbei | 
ohann Roſin zu Kulmer-Borſtadt 43 7 
12 T. alt an der Waſſerſucht. 


